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Chorner 


Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Landtag. 


Die feierliche Eröffnung der außerordentlichen 
Kammerſeſſion hat am 29. Mittag 1 Uhr im wei⸗ 
ßen Saale des königlichen Schloſſes ſtattgefunden. 
Kurz vor 1 Uhr füllte ſich der Sagl mit den zahlreich 
erſchienenen Mitgliedern beider Häuſer und den gela⸗ 
N Perſönlichkeiten aus der Generalität. Es bilde⸗ 
ten ſich bald Gruppen, in welchen eine lebhafte Unter⸗ 
haltung herrſchte. Wenige Minuten nach 1 Uhr traten 
die Miniſter in den Saal und nahmen vor den Seſſeln 
links am Throne Aufſtellung; der Miniſterpräſident 
Graf Bismarck begab ſich darauf zum Könige, um ihn 
zu benachrichtigen, daß die Verſammlung zu ſeinem 
Empfange bereit ſei. Während deſſen ordnete ſich die 
letztere zu einem Halbkreiſe um den Thron, rechts die 


Mitglieder des Herrenhauſes, links die des Abgeord⸗ 


netenhauſes. Unmittelbar nachdem der Miniſterpräſi⸗ 
dent ſeinen Bios wiederum eingenommen hatte, trat 
der König, gefolgt von den Prinzen des königlichen 
De in den Saal. Der Präſident des Herrenhaus 
ſes, Graf Eberhard zu Stolberg⸗ Wernigerode rief mit 
lauter Stimme: „Se. Majeftät, unſer allergnädigſter 
König und Herr lebe hoch!“, in welches Hoch die Ver⸗ 
ſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte. Der König 
ſchritt grüßend zum Throne; während er ſich Ver⸗ 
ſammlung verneigte, nahmen der Kronprinz auf den 
Stufen des Thrones, die übrigen Prinzen rechts vom 
Throne vor ihren Seſſeln Aufſtellung. Der König be⸗ 
deckte ſein Haupt mit dem Helme. Graf Bismarck 
trat vor den Thron, verbeugte ſich gegen den König 
und überreichte ihm das Heft, welches die Thronrede 
enthielt. Der König verlas dieſelbe mit kräftiger und 
ſicherer Stimme wie folgt: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von 
beiden Häuſern des Landtages! R 
Aus den Berathungen des Reichstages, zu welchem 
das preußiſche Volk 2 Grund des von Ihnen geneh⸗ 
migten Geſetzes ſeine Vertreter entſandt hat, iſt eine 
Verfaſſungs = Urkunde des norddeutſchen Bundes her⸗ 
vorgegangen, durch welche die einheitliche und lebens⸗ 
kräftige Entwickelung der Nation geſichert zerſcheint. 


| 
! 


Mittwoch, den 1. Mai. 


Ich habe Sie um Meinen Thron verſammelt, um dieſe 
Versen gerne Beſchugeme zu unterbreiten. 
Das Werk nationaler Einigung, welches die Staats⸗ 
regierung unter Ihrer Mitwirkung . —. hat, ſoll 
jetzt durch Ihre 5 ſeinen Abſchluß finden. 
Auf dieſer Grundlage wird der Schutz des Bun⸗ 
desgebietes, die Pfle ege des gemeinſamen Rechtes und 
der Wohlfahrt des Volkes fortan von der geſammten 
Bevölkerung Norddeutſchlands und von deren Regie⸗ 
rungen in feſter Gemeinſchaft wahrgenommen werden. 


Durch die Einführung der Bundesverfaſſung wer⸗ 
den die Befugniſſe der Vertretungen der Einzelſtaaten 
auf allen denjenigen Gebieten, welche hinfort der ge⸗ 
meinſamen Entwickelung unterliegen ſollen, eine un⸗ 
vermeidliche Einſchränkung erfahren. as Volk ſelbſt 
aber wird auf keines ſeiner Bisberigen Rechte zu ver⸗ 
zichten haben; es überträgt die Wahrnehmung derſel⸗ 
ben nur ſeinen Vertretern in dem erweiterten Gemein⸗ 
weſen. Die Zuſtimmung der freigewählten Vertreter 
des geſammten Volkes wird auch im Norddeut⸗ 
ſchen Bunde zu jedem Geſetze erforderlich jein, Durch 
die Bundesverfaſſung iſt in allen Beziehung dafür ge⸗ 
ſorgt, daß diejenigen Nechte, auf deren Ausübung die 
einzelnen Landesvertretungen zu Gunſten der neuen 
Staatsgemeinſchaft za verzichten haben, in demſelben 
Umfange der Reichsvertretung übertragen werden. Die 
ſichere Begründung nationaler Selbſtändigkeit, Macht 
und Wohlfahrt jol mit der Entwickelung deutſchen 
Rechtes und verfaſſungsmäßiger Inſtitutionen Hand 
in Hand gehen. 

Meine Regierung giebt ſich der Zuverſicht hin, daß 
die beiden Häuſer des Landtages in richtiger Würdi⸗ 
gung des dringenden nationalen Bedürfniſſes zur ſchleu⸗ 
nigen Erledigung der vorliegenden Aufgabe bereitwillig 
die Hand bieten werden. 


Meine Herren! Der neu errichtete Bund umfaßt 
zunächſt nur die Staaten Norddeutſchlands; aber eine 
innige nationale Gemeinſchaft wird dieſelben ſtets mit 
den ſüddeutſchen Stagten vereinigen. Die feſten Be⸗ 
ziehungen, welche meine Regierung bereits im Herbſt 
vorigen Jahres zu Schutz und Trutz mit dieſen Stga⸗ 
ten geſchloſſen hat, werden durch beſondere Verträge 
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hrt. 


Inſertionen werden bis Montag und Jonnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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auf die erweiterte Norddeutſche Gemeinſchaft zu über⸗ 
tragen ſein. 

Das lebendige Bewußtſein der ſüddeutſchen Re⸗ 
gierungen und Bevölkerungen von den Gefahren deut⸗ 
ſcher Zerriſſenheit, das Bedürfniß einer feſten natiolen 
Vereinigung, welches in ganz Deutſchland immer ent⸗ 
fchiedener Ausdruck findet, wird die Löſung jener be⸗ 


deutſamen Aufgabe beſchleunigen helfen. 


Die geeinte Kraft der Nation wird berufen und 
befähigt ſein, Deutſchland die Segnungen des Friedens 
einen wirkſamen Schutz ſeiner Rechte und ſeiner In⸗ 
tereſſen zu verbürgen. 

In dieſem Vertrauen wird Meine Regierung ſich 
angelegen fein laſſen, jeder Störung des europäiſchen 
Friedens durch alle Mittel vorzubeugen, welche mit 
lich ae und den Intereſſen des Vaterlandes verträg⸗ 
ich ſin 

Das deutſche Volk aber, ſtark durch ſeine Einig⸗ 
keit, wird getroſt den Wechſelfällen der Zukunft entge⸗ 
genſehen können, wenn Sie, Meine Herren, mit dem 
Patriotismus, der ſich in Preußen in ernſten Stun⸗ 
den ſtets bewährt hat, das große Werk der nationalen 
Einigung vollenden helfen. 

ie Verleſung der Thronrede wurde an verſchie⸗ 
denen Stellen vom Beifall der Verſammlung begleitet. 
Es wurde Beifall laut, als der König der Erweiterung 
der Beziehungen zu Süddeutſchland gedachte; es 9555 
ſich ein vernehmliches Bravo, als der König hervorhob, 
daß die Regierung ſich angelegen ſein laſſen werde, je⸗ 
der Störung des europäiſchen Friedens durch alle 
Mittel vorzubeugen, welche mit der Ehre und den In⸗ 
tereſſen des Vaterlandes verträglich ſeien; endlich wurde 
der Schluß der Rede, welcher die Verſaminluug mahnte, 
mit dem in Preußen in ernſten Stunde immer be⸗ 
währten Patriotismus das grotze Werk der nationa⸗ 
len Einigung vollenden zu helfen, mit lautem Bravo 
aufger ommen. 

Nachdem der König die Verleſung der Thronrede 
beendet, trat Graf Bismarck einen Schritt vor, und 
erklärte im Namen des Königs den Landtag der Mo⸗ 
narchie für eröffnet. Der König nahm den Helm wie⸗ 
derum vom Haupte, verneigte ſich noch dreimal zur 
Verſammlung und ſchritt, gefolgt von den Prinzen, 
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An die deutſche Nation. 


Für Ferdinand Freiligrath, für den edlen 
Dichter eines großen Volkes, ertönt unſer Ruf. Sein 
Name iſt bekannt, ſo weit die deutſche Zunge klingt, 
denn ſeine Lieder leben im Herzen unſeres Volkes. 


Sein Lebenslauf iſt kein froher und ſorgenfreier 
geweſen. Nach den Jahren der Bewegung, die auch 
ihn aus dem Stillleben herausriſſen, die ſeinen regen 
Geiſt mächtig erfaßten, war er gezwungen, das Brod 
der Verbannung zu eſſen. Ein bitteres Loos für einen 
deutſchen Dichter! Auf engliſchem Boden gelandet, be= 
laſtet mit der Sorge um eine zahlreiche Familie, bes 
gann ſein Kampf um die Exiſtenz. Er hat ihn tapfer 
durchgeführt. Indem er ſich ſeinem Berufe, ſeinen 
Pflichten gegen Weib und Kind ausſchließlich widmen 
mußte, lehnte er ſeine Leier an die Seite und nur 
ſelten noch entlockte er ihr Töne, die dann aber hin⸗ 
überklangen über den Kanal und Wiederhall fanden im 
deutſchen Lande. 


So hat er die Herzen unſerer Jugend entflammt, 
ſo hat er in unſer Aller Bruſt zu erhalten gewußt die 
Friſche und Begeiſterung für das Gute, Edle und 

Schöne, ohne welche der Genius unſeres Volkes das 
hohe Ziel der Größe unſeres Vaterlandes, welches heute 
nicht allein mehr in unſeren Hoffnungen lebt, niemals 
erreichen würde. 


fr Das Ziel, nach dem er unter angeſtrengter Arbeit 
ebte, hat er nicht erreicht. Nach faſt zwanzigjährigen 


Mühen und Sorgen auf fremder Erde, am Abend ſei⸗ 
nes Lebens ſtehend, ſchaut er in eine ungewiſſe, un⸗ 
ſichere Zukunft. 

Da wenden wir uns an die deutſche Nation. Ihre 
Pflicht iſt es, dem ergrauten Dichter die Lebensſorgen 
zu erleichtern und ihm dadurch den Dank und die An⸗ 
erkennung ſeines Vaterlandes darzubringen. 

Wie oft iſt unſerem Volke vorgeworfen worden, 
daß es die Todten zu feiern, den Lebenden nicht zu 
huldigen weiß. — 

Die eigenen Worte Freiligrath's rufen wir ihm zu: 

„O lieb', ſo lang' Du lieben kannſt! 

O lieb', ſo lang' Du lieben magſt! 

Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
Wo Du an Gräbern ſtehſt und klagſt!“ 

Es ſei ein Weck⸗ und Mahnruf! 

Die Unterzeichneten, perſönliche Freunde des Dich⸗ 
ters aus dem Wupperthal, in welchem er einige Jahre 
feines Lebens verbrachte, find zunächſt zuſammengetre⸗ 
ten, um die Initiative zu einem National- Geſchenke 
für Freiligrath zu ergreifen. Sie fordern die Freunde 
und Verehrer des Dichters auf, in allen Städten Spe⸗ 
zial = Comite’8 zu gleichem Zwecke zu bilden, oder ſich 
dem hieſigen Comité anzuſchließen. Zugleich erſuchen 
wir alle Zeitungs = Redaktionen um gütigen Abdruck 
Ma Aufrufs und um Entgegennahme von Beiträgen. 

Wir hoffen ſomit in den Stand geſetzt zu werden, 
dem Fr Manne zu ſeinem Geburtstage im 
Sommer oder ſpäteſtens zu Weihnachten einen an⸗ 
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ſehnlichen Fond übergeben zu können — im Auftrage 
der Geber und im Namen des deutſchen Volkes. 

Barmen, im April 1867. 

F. A. Boelling. Ludwig Elbers. Ernſt v. 
Eynern. Reinh. Neuhaus. Emil Ritter⸗ 
haus. Ed. Schink. Karl Siebel. 

— Zur Stotifik von Berlin. Die werdende Welt⸗ 
ſtadt zählt jetzt, nach den neueſten ſtatiſtiſchen Mitthei⸗ 
lungen, 386 Straßen, 14 Gaſſen, 44 öffentliche Plätze, 
14 Ufer, 13 Communikationen verſchiedenen Namens, 
46 Kirchen und Kapellen, darunter 3 katholiſche, 1 eng⸗ 
liſche Kirche und — 3 Synagogen, in welchen die reich— 
ſten Einwohner Berlins ihr Gebet verrichten. Unter 
den ſchönen Künſtlern zählen wir 510 Arabesken⸗, 
Architektur-, Blumen-, Dekorations-, Fresken⸗, 
Frucht-, Genre-, Geſchichts-, Glas⸗, Landſchafts⸗ 
Marine- und Potrait⸗ Maler, 210 Holz⸗ und Stein⸗ 
Bildhauer, denen 104 Kunſthändler hilf-, wenn auch 
nicht immer geldreich zur Seite ſtehen. Die edle mu- 
sica wird von vielen Virtuoſen der Kapellen und außer⸗ 
dem 246 aparten Muſiklehrern gelehrt, die ſich ihre 
und unſere Geduld ſehr gering honoriren laſſen. Kla— 
vierſpieler, Vietualienkeller, Photographen, Wein- und 
Bierſtuben und Cigarrenhändler find nicht zu zählen. 
Aerzte: alle und hmöopatiſche-, Augen, Ohren⸗, 
Wurm⸗ und Zahn = Aerzte giebt es 836, die von 102 
Heilgehülfen, 50 Apothekern und 47 Sargfabrikanten 
freundlichſt unterſtützt werden. Zu 513 Bäckern bitten 
630,000 Menſchen um ihr tägliches Brod. Daß wir 


zum Saale hinaus, während der Präſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, Herr v. Forcken beck rief: „Se. Ma⸗ 
jeſtät unſer allergnädigſter König, lebe hoch“ und die 
Verſammlung dreimal mit Begeiſterung in dieſes Hoch 
einſtimmte. — > 1 5 

Die ganze Feierlichkeit hatte kaum fünf Mi- 
nuten in Anſpruch genommen; es wohnte derſelben 
auf der Tribüne ein zahlreiches Publikum bei; in den 
Hoflogen waren indeſſen nur Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Korps anweſend; von den Damen des königl. 
Hauſes wurde keine bemerkt. 


Zur Luxemburger Frage. 


Von Wien und Paris wird heute übereinſtimmend 
verſichert, daß der Zuſammentritt einer Konferenz zur 
weiteren Verhandlung in der Luxemburger Angelegen⸗ 
beit bereits geſichert ſei. Angeblich jolt beſtimmt ſein, 
daß die Konferenz in London tagen werde und ein 
franzöſiſches Blatt giebt bereits als nn 
den 15. Mai und als Verhandlungsbaſis Schleifung 
der Feſtungswerke und Neutraliſation des Großher— 
zogthums an. 5 j j 1 

Einer telegraphiſch mitgetheilten Nachricht der 
Wiener „Debatte“ zufolge hat das preußiſche Kabinet 
in ſeinen Antworten an die drei Vermittelungsmächte 
dem Prinzip der Neutraliſirung Luxemburgs zugeſtimmt. 
Daſelbe B. n att erfährt, daß die öſterreichiſchen Propo⸗ 
firionen von Seiten der preußiihen Regierung als 
Baſis einer Verſtändigung angenommen worden, find 
und bemerkt ferner: In Folge der pexemtoxiſchen 
Erklärung Frankreichs, daß es keinerlei Gebietskom⸗ 
penſation in Anſpruch nehme, hat das Wiener Kabi⸗ 
net Konferenzen auf Grundlage der Neutraliſation 
Luxemburgs unter europäiſcher Garantie vorgeſchlagen. 
Eine natürliche Folge der Löſung, welche das Pro⸗ 
gramm der in London ſtattzuhabenden Konferenzen zu 
bilden haben wird, iſt die Räumung der Feſtung von 
Seite der Preußen und das Aufhören der preußiſchen 
Okkupation Luxemburgs. — Bekanntlich hat es ſich 
von öſterreichiſcher Seite um zwei Vermittelungspro⸗ 
poſitionen Wines deren eine auf Abtretung Luxem⸗ 
burgs an Belgien mit Gebietsabtretung eines belgi⸗ 
ſchen Territoriums an Frankreich abzielte, während die 
andere die Neutraliſirung des Großherzogthums (unter 
Garantie der Großmächte) verbunden mit Räumung 
und Schleifung der Feſtung zum Inhalt, haben ſoll. 
Um dieſen letzteren Vorſchlag würde es ſich demnach 
handeln, nachdem der erſtere, nach der Darſtellung 


offiziöſer Wiener Angaben, hauptſächlich an dem Wi⸗ 


derſtand Belgiens ſelbſt ſcheiterte. Ein Telegramm 
der „Köln. Ztg.“ aus Paris v. 28. April, beſagt: 
„Nach authentiſcher Duelle iſt der Friede geſichert: 
Preußen nimmt die Räumung Luxemburgs im Prin⸗ 
zipe an; die Unterzeichner des Vertrages von 1839 
werden in London zu einer Konferenz Behufs garan⸗ 
tirter Neutralität des Großherzogthums Luxemburgs 
zuſammentreten. Morgen fängt in Berlin die Ver⸗ 
handlung über die von den Mächten vorgeſchlagene 
vorherige Räumung an. Preußen will nur nach ſtatt⸗ 
gefundener Konferenz räumen, und Frankreich hat ſich 
entſchloſſen, nicht auf dieſem Punkte zu beſtehen.“ 
Ob die vorliegenden Nachrichten bereits in dieſem 
Grade eine friedliche Deutung rechtfertigen, müſſen 


etwas d'rauf kriegen, dafür ſorgen 161 Butterhandlun⸗ 
gen und 86 Fleiſchwaarenhandlungen. 170 Condito⸗ 
ren und 34 Bonbonfabrikanten verſüßen das Bittere 
(und den Bittern), ſo wie von den andern Menſchen hin⸗ 
nehmen müſſen. Für unſere durſtigen Kehlen ſorgen 
58 Brauer. Unſere Fonds können wir bei 306 Ban⸗ 
quiers wechſeln. Es giebt 342 Menſchen in Berlin, 
die uns einſeifen und barbieren. Was 101 Buchdruk⸗ 
ker auspreſſen, wird von 540, Buchbinder gebunden 
und von 256 Buchhändlern verkauft. Krebshändler 
giebt es nur 4 hier. In 166 Leihbibliotheken kann 
man die erſten Schriftſteller täglich für 1 Sgr. haben. 
Für den Spiritualismus ſorgen 202 Deſtillateure, für 
den Materialismus wird an allen Ecken und Enden 
geſorgt. Für die berühmte Gaſtfreiheit Berlins zeu⸗ 
gen u. A. 650 Cafetiers und Reſtaurateure und 1364 
Schänk⸗ und Speiſewirthe. Woher jo viele Junker 
hier ihre Sporen haben, begreift man nicht, da nur 
5 Sporenmacher exiſtiren, die noch dazu bürgerlich ſind. 
Um alles niedere Ungeziefer zu beſeitigen, ſind 11 Kam⸗ 
merjäger beſchäftigt. 610 Kleiderhandlungen und 3102 
Schneider machen Leute, und 2762 Schuhmacher ſorgen 
dafür, daß wir uns beim Fortſchritt nicht erkälten und 
verletzen. 3 Königl. Leihämter ſind ſo gütig, gegen 10 
Procent und gegen Pfänder der Ehrlichkeit uns etwas 
Geld zu borgen; außerdem giebt es noch 32 Privat⸗ 
Pfandleihen, in denen Nehmen noch viel ſeliger iſt als 
Geben. Wieviel Perſonen es in Berlin giebt, die be⸗ 
ſtändig in Wechſel machen, iſt nicht anzugeben, dagegen 
iſt die Zahl der Blutegelhändler feſtgeſtellt: es find 7. 
Trotzdem in der Stadt der Intelligenz den Geiſt der 
Preſſe mit dem Zollſtock gemeſſen wird, haben wir nur 
2 Zollſtockverfertiger. Fleckenreiniger giebt es 9. Droſch⸗ 
ken haben wir 3200, von denen 6 anſtändige Fuhrwerke 
ſind. Die Halbe Welt beſteht aus 17,000 verſchämten 
und 17,000, unverſchämten Individuen. Wer's nicht 
glaubt der zähle ſelbſt. 
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wir dahin geſtellt fein laſſen, jedenfalls ſcheint daran 
nicht zu zweifeln, daß zunächſt eine Phaſe diplomati⸗ 
ſcher Verhandlungen in der Luxemburger Frage eintre⸗ 
ten wird, und Das die Möglichkeit einer friedlichen 
Verſtändigung in Ausſicht gewonnen hat.. 

— Die letzten Nachrichten (v. 30. April) lauten 
friedlich. Aus Paris wird telegraphiſch gemeldet, daß 
der heutige „Moniteur“ binweiſend auf die Beſorgniſſen 
wegen Luxemburger Frage, die Nothwendigkeit der bis⸗ 
herigen Rüſtungen conſtatirt, weil die Armee wegen 
der im Jahre 1865 ſtattgehabten Reductionen unter 
den Normal⸗Effectiobeſtand gekommen ſei. Ferner 
meldet der „Moniteur“, daß die meueiten Friedens⸗ 
Nachrichten den Kaiſer beſtimmt hätten, die angeord⸗ 
neten Rüſtungsmaßregeln eiuzuſtellen, um den Hoffnun⸗ 
gen auf Erhaltung des Friedens nicht zu widerſprechen. 
Es ſeien in Folge deſſen die Pferde⸗Einkäufe auf das 
Nothwendigſte beſchränkt worden und die einberufe⸗ 
nen Urlauber blieben in ihrer Heimath. 


| Politiſche NRundſchau. 


Deutſchland⸗ 


Berlins Ueber die Reiſe des Hrn. Garnier Pages, der 
gegenwärtig mit den Herren Herold Dufleur aus Pa⸗ 
ris ſeit einigen Tagen unter uns weilt, äußert ſich die 
hier erſcheinende „Lib. Corr.“ wie folgt: „Unter den guten 
Zeichen in Bezug auf die Stimmung des franzöſiſchen 
Volkes müſſen wir des. Herrn. Garnier-Pagés nach 
Deutſchland in dieſem Augenblick eine, hervorragende 
Stelle zuerkennen. Herr Garnier⸗Pages iſt ein her⸗ 
vorragendes Mitglied der Oppoſition in der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer und war 1545 nach der Februgr⸗Revo⸗ 
lution eine Zeit lang Mitglied der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung. Ex hatte damals einen weſentlichen Antheil an 
der glücklichen Politik, welche den durch die Revolution 
erweckten Thatendrang des Volkes auf die Umgeſtal⸗ 
hung der inneren Verhältniſſe wies und verhinderte, 
daß die Heere Frankreichs ſich in Kriegszügen über die 
Grenzen ergoſſen. Herr Garnier Pages iſt dieſer Po⸗ 
litik immer und unter allen Umſtänden treu geblieben 
und auch noch in der letzten großen Debatte der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer, in welcher Thiers noch die alte 1 5 
zoͤſiſche Politik Richeliens, Ludwigs XIV. und Napo⸗ 
leons, welche die Schwächung der Nachbarn und die 
Erhaltung der Kleinſtaaterei in Deutſchland und Ita⸗ 
(ven verlangt, fo hoch erhoben hat, iſt Garnier⸗Pages 
energiſch mit ſeinem Friedensprogramme und ſeinem 
Proteſt gegen Militärwirkhſchaft und Territorialkriege 
aufgetreten. Er hat ſich offen als Freund der Einheit 
Deutſchlands und Italiens erklärt und hat in einem 
freien und einigen Deutſchland und Italien die beſte 
Garantie für einen dauernden Frieden Europas erkannt. 
Garnier-Pagds iſt vorgeſtern „26. April) hier in Ber⸗ 
lin angekommen, um über die Stimmung Frankreichs, 
beſonders aber der Pariſer Geſchäfts⸗ und Arbeiterbe⸗ 
völkerung Aufklärungen zu geben, die der Sache des 
Völkerfriedeus jo günſtig ſind. Gaxnier⸗Pages verſi⸗ 
chert, daß der ganze Kriegsläxm rein künſtlich ſei, daß 
das Volk Volk von Paris mit Erſtaunen und mit Un⸗ 
willen auf das Gebahren der Zeitungspreſſe ſieht und 
daß in all dem Lärm nur Eins Eindruck auf die Be⸗ 
völkerung mache, nämlich die immer wiederholte Lüge, 
daß das deutſche Volk und befonders die freiſinnige 
Partei den Krieg mit Frankreich betreibe, Niemand 
iſt beſſer in der Lage als Garnier-Pagés und. feine 
Freunde, die Stimmung des Pariſer Volkes zu kennen 
und Niemand kann mehr geeignet zu einer ſolchen 
Friedensmiſſion von Volk zu Volk ſein, als er. Die 
Herren haben hier natürlich unter den freiſinnigen Po⸗ 
litikern das freundliche Entgegenkommen gefunden, auf 
das fie in ſolcher Miſſion jo gerechten Auſpruch haben, 
und jie werden ſich hier ſchnell überzeugen können, wie 
ſchwer man ihre Landesleute täuſcht, wenn man unſe⸗ 
rem Volke einen Kriegsdurſt nachſagt.“ 

— Von Seiten des hieſigen Wahlvereins wird dem 
Landtags⸗Abgeordneten für Breslau, Präſidenten von 
Kirchmann, folgende Adreſſe durch den zeitigen Vorſiz⸗ 
zenden des Wahlvereins, Hrn. Laßwitz, der ſich eben⸗ 
falls als Abgeordneter nach Berlin begiebt, morgen 
überreicht werden: „Hochgeehrter Herr! Durch Urs 
theil des Ober⸗Tribunals ſind Sie aus dem Staats⸗ 
dienſt eutlaſſen worden. Geſtatten Sie uns, Ihnen 
unſere innigſte Theilnahme und zugleich von Neuem 
unſer Vertrauen kund zu geben, welches wir Ihnen, 
dem Vertreter der Hauptſtadt Schleſiens, mehrfach be⸗ 
wieſen haben, und auch, wie wir hoffen, in Zukunft zu 
beweiſen in der Lage ſein werden. Dem Staatsdienſt 
entzogen, ſind Sie, Hochgeehrter Herr, in erhöhtem 
Grade dem Dienſt des Volkes gewonnen worden.“, 
Folgen die Unterſchriften.) Die Widmung lautet: 
„Unſerm Abgeordneten Herrn v. Kirchmann zum Zei⸗ 
chen unſerex unverändexrlichen Hochachtung und Exge⸗ 
benheit.“ Dieſe Adreſſe iſt in der eleganteſten Aus⸗ 
ſtattung in Gold⸗ und Buntdruck aus dem artiſtiſchen 
Inſtitut des Herrn M. Spielel, Ring 46, berporge⸗ 
gaugen und legt dieſelbe wiederum Zeugniß von den 
vortrefflichen Leiſtungen der genannten Anſtalt ab. 
Das Exemplar war eingelegt in einem müfterbaft ge⸗ 
arbeiteten Maroquin⸗Umſchlag mit Goldpreſſung, was 
dem Ganzen ein entſprechend feines Aeußexre verlieh. 

— Der „Temps“ veröffentlicht nachſtehende Adreſſe, 
welche die internationale Arbeiter-Aſſpeigtion in Paris 
aks Antwort an die Berliner Arbeiter erlaſſen hat: 

„Berliner Arbeiter! Mit Freuden haben wir Eu⸗ 
ren Friedensgruß entgegengenommen. Wie Ihr, wol⸗ 
len wir nur Frieden und Freiheit. Als Bürger lieben 
wir allerdings unſer Mutterland, aber wann der Geiſt 
der Vergangenbeir die Vorurtheile zu verewigen ſucht, 
wann die Anbeter der Gewalt den Nationalhaß neu 


erwecken wollen, dann, Arbeiter, ſollen wir nie vergeſ— 
ſen, daß die Arbeit, die uns Alle ſolidariſch verbindet, 
ſich nur durch Frieden und Freiheit entwickeln kann. 
Es handelt ſich nicht darum, mit den Waffen die Na⸗ 


tionalität eines Fetzen Landes zu entſcheiden, ſondern 


unſere Bemühungen zu einigen, damit daſelbſt die Bil⸗ 
ligkeit herrſche. Haben wir nicht genug gegen die Ur⸗ 
fachen des Elends und der Leiden, gegen unverdientes 
glück anzukämpfen, ohne mit eigenen Händen auch 
noch zerſtören und zu verwüſten, indem wir das Land. 
urbebaut, die Maſchine unthätig laſſen. Sieger oder 
Beſiegte werden wir immer die Opfer ſein. Arbeit iſt 
die Pflicht und das Recht, iſt das Geſetz des moder⸗ 
nen Menfchen. Der Krieg zwiſchen Völkern kann nur 
als ein Bürgerkrieg, als ey Rückſchritt der Civiliſa⸗ 
tion betrachtet werden. Ihr Arbeiter Deutſchlands 
und Frankreichs! wir haben wahrlich nicht zu viel an 
Kraft und Energie, um uns Angeſichts der Arbeit und 
des Austauſches zu organiſiren. Wir wollen Frieden 
und Freiheit! Frieden, um zu erzeugen und umzutau⸗ 
ſchen; Freiheit, um zwiſchen uns immer innigere, fried— 
lichere Beziehungen herzuſtellellen, denn in dem Maße 
wir uns beſſern können, werden wir uns beſſer kennen, 
werden wir uns höher ſchätzen. Berliner und deutiche 
Brüder! Im Namen der allgemeinen Solidarität, 
welche die internationale Aſſociation anruft, tauſchen 
wir mit Euch den Friedensgruß, der aufs Neue den 
unlöslichen Bund der Arbeiter ſtiften ſoll. Für die 
Pariſer Commiſſion — 
Tolain, Fribourg, Varlin.“ 


Frankreich. 


— Der „Conſtitutionel“ giebt heute ein treues 
Bild von den Geſinnungen der nen Regierung, 
inſofern ſich wenigſtens nach den Aeußerungen und 
Anſichten, wie fie in kompetenten Streifen laut werden, 
ein ſolches geben läßt. Man will Friede und Freund⸗ 
ſchaft mit Preußen, hält aber feſt an feinem „guten 


Recht“, und unter dieſem guten Recht verſteht man 


die Räumung der Feſtung Luxemburg von Seiten Preu⸗ 
ßens. Dieſe Forderung tritt zwar nur verktüllt auf, 
bei der gegenwärtigen Erregung der öffentlichen Mei⸗ 
nung kann aber das Tuilerienkabinet, ſelbſt wenn es 
wollte hiervon nicht mehr zurücktreten. Nur über den. 
Zeitpunkt, wann eine derartige Räumung zu geſchehen 
hätte, würde man allem Auſcheine zufolge mit ſich hau⸗ 
deln laſſen. Die Mittheilungen, die in den Blättern 
über die Vorſchläge der vermittelnden Mächte zu leſen 
find, ſollen gänzlich unbegründet ſein, da bisher noch 
keine vollſtändige Einigung erzielt worden iſt. Eng⸗ 
land, Oeſterreich und Rußland beabſichtigen, eine in 
Faſſung und Form identiſche Note in Berlin zu über⸗ 
reichen, und es wird wohl nur noch zu den erſteren 
beiden Mächten formulirten Vorſchlägen die Zuſtim⸗ 
mung des Petersburger Kabinets erwartet, um dieſel⸗ 
ben dann zur Grundlage einer Note zu machen. 
Man ſpricht davon, das die Regierung mit der Abſicht 
umgehe, im Falle daß die Situation eine gefahrdro⸗ 
hende Wendung nehmen ſollte, dem General Changar⸗ 
nier ein Kommando anzubieten, und glaubt, daß dies 
ein politiſcher Meiſterzug wäre, weil hierdurch konſtatirt 
werden würde, daß dem Auslande gegenüber alle Par⸗ 
teien in Frankreich ſich um das gegenwärtige Regime 
ſchaaren. In militäriſchen Kreiſen ſieht man die Sache 
aber in einem ganz andern Lichte, und meint, daß Ge⸗ 
neral Changarnier, abgeſehen von ſeinem hohen Alter 
er bat bereits das 74. Lebensjahr überſchritten — 
bisher nur im Guerillakrieg geglänzt und niemals un⸗ 
ter ſeiner Führung mehr als 4000 Mann gehabt 
hätte; daß derſelbe ferner der Armee entfremdet ſei, 
und daß ſeine Reaktivirung um ſo größere Bedenken 
erregen müßte, weil dieſe Kombination von den Orle⸗ 
aniſten ausgeheckt worden ſei. — Der mexikauiſche Ge⸗ 
neral Ahnoute iſt nach London gereift, um das Schrei⸗ 
ben, welches ihn als bevollmächtigten Miniſter des 
Kaiſers Maximilian am Londoner Hofe akrediktirt, 
der Königin Viktoria zu überreichen. Aus Sparſam⸗ 
keitsgründen iſt nämlich General Almonte au vier ver- 
schiedenen Höfen zum Geſandten ernannt worden. 

— Den Prinzen Napoleon ſchickt die Fama mit ei⸗ 
ner gebeimen Sendung nach Florenz, um das italie⸗ 
niſche Cabinet zu einem Schutz: und Trutzbünduiß zit 
bewegen. — Die Kriegs⸗Hetzereien der „Liberte?, 
„France“, „Patrie“ ac, dauern fort. „Temps“, 
„Journal des Debats“, Gazette de France“ und „Ave 
nir national“ indeß, kreten gegen dieſes Kriegsgeſchrei 
auf und greifen Girardin an. Der „Temps“ weiſt 
darauf hin, wie thöricht es ſein würde, wegen eines 


Gebietes von 200,000 Einwohnern einen Brand zu 


halbes Jahrhundert ruiniren würde. 5 
Spanien. fi} 

Jun wohl unterrichteten Kreiſen ſteht man ur 
Beſorgniß vor einer Schilderhebung der progreſſiſtiſchen 
Partei; dem Pronunciamento ſollen franzöſiſche Eins 
load, nicht fremd ſein und die Generale Prim und 
O' Donnel ihren Beiſtand zugeſagt haben; außer Dulce 
foll ſogor Narvaez, deſſen Stellung nicht mehr die 
feſteſte iſt, nicht abgeneigt fein, dem Unternehmen ſich. 
anzuſchließen. Das Programm iſt: Nöthigung der 
Königin zur Abdankung, Ernennung des Königs zum 
Regenten und des Herzogs von Tetnan zum Gouver⸗ 


net. 
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Provinzielles. 


Pelplin, den 16. April, (Gr. Geſ.) Da trotz 
der Gelee bringenden Anträge der Lehrer und ſelbſt 
des Abgeordnetenhauſes um Beſſerſtellung der bedräng⸗ 
ten Lage der Hinterbliebenen verſtorbener Elementar⸗ 
lehrer eine ausreichende Abhülfe Seitens des Unters 


entzünden, der Induſtrie und Handel vielleicht für ein. 
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richtsminiſteriums auch einmal i i 
zu erwarten ſtand, ſo hatte eine hierſelbſt im Jahre 
1864 abgehaltene Verſammlung katholiſcher Lehrer be⸗ 
ſchloſſen, unter Protection und mit pekuniärer Beihülfe 
der biſchöfl. Behörde und der Geiſtlichkeit, eine durch 
feſte Jahresbeiträge und ſonach auch feſte Unterſtützun⸗ 
gen bedingte Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungslaſſe 
unter dem Titel „Joſeph⸗Verein“ zu gründen. die 
Lehrer ſämmtlicher Inſpectionsbezirke hatten den bereit⸗ 
willigſten Beitritt erklärt und ſowohl Der Herr Bi⸗ 
ſchof v. d. Marwitz, wie die Pfarrer der ganzen Diö⸗ 
zeſe Gum batten in wahrhaft generöſer und von der 
Lehrerſchaft mit Dankbarkeit begrüßter Weiſe eine recht 
dedeutende finanzielle Beihülſe zugeſichert. Es fehlte 
dem Verein u 3 die Staatliche Coneeſſion, welche 
inzwiſchen nachgeſucht war, f 
5 Nachdem unn die Statuten nebſt den Beſtätigungs⸗ 
anträgen beinabe zwei Jahre hindurch den betreffenden 
Regierungen und Reſfortminiſtern vorgelegen baben, 
und die Lehrer und noch mehr die darbenden Wittwen 
und Waifen täglich das Inslebentreten des beſagten 
Vereins mit Sehnſucht erwarteten, kommt endlich nach 
ermüdendem Hoffen und Harren und ebenſo zu größtem 
Erſtaunen wie zum Leidweſen, der Betheiligten ein 
„non possumus alis Berlin. Die Coneeſſion wird ver- 
at. Es wird den Schulmeiſtern alſo nicht einmal 
eigeſtellt, ihre ſauer erſparten Groſchen in beliebiger 
Art und Weiſe den Nothleidenden ihrer Amtsbrüder 
zuzuwenden. Wie wir hören, ſoll das Miniſterium 
dem Herrn Biſchof bemerklich gemacht haben, daß es 
den Lehrern nach dieſer Ablehnung nur überlaſſen 
werden könne, zur Erlangung größerer Unterſtützungs⸗ 
ſummen höhere Jahresbeiträge an die beſtehende ſoge— 
nannte „königliche Departements⸗ Wittwen⸗ und Wels 
ſen⸗Kaſſe“ zu zahlen. Das Schlimmſte hierbei iſt 
aber nun, daß die Lehrer zu dieſer unter ansſchließlicher 
Leitung des Staats ſtehenden Kaſſe ſchon deswegen kei⸗ 
nen rechten Zug haben, weil ihnen anch nicht die ge⸗ 
ringſte Einſicht und Eimeixtung auf die Verwaltung 
der Fonds eingeräumt wird. Auch die Lehrer haben 
es glücklicherweiſe begriffen, daß für ein patriarchaliſches 
Verwaltungs⸗Syſtem die Zeiten längſt dahingeſchwun⸗ 
den ſind. 
Edding. Am 24. April lief von der Werft der 
Maſchinen⸗Fabrik der Herren Netke u. Mitzlaff der 
erſte eiſerne Schraubendampfer mit zwet Schrauben 
glücklich vom Stapel. Das bier noch neue Syſtem der 
Anwendung von zwei Schrauben geſtattet. flachgehen⸗ 
den Dampfern von großer Tragfähigkeit eine verhält⸗ 
nißmäßig größere Maſchinenkraft zu geben, als dies bei 
nu, einten Schraube möglich it, wodurch eine größere 
Geſchwindigkei und Zugkraft des Schiffes erzielt wird. 
Dieſer Dampfer ſoll auf der Fahrt zwiſchen Königs⸗ 
berg und Danzig zur Beförderung von Ladung und 
zum Bugfiven Verwendung finden. Es iſt zu erwar⸗ 
ten, daß dieſe nützliche Klaſſe von Fahrzeugen ſich bald 
vermehren wird. 25 2 
— Unſere Kaufmannſchaft hat geſtern ihr neues 
an der Ecke der Schmiedeſtraße und des Alten Markts 
ſehr günſtig gelegenes Vörſenlokal feierlich eingeweiht. 
Mittags durch eine Rede des Vorſtehers, Abends durch 
ein Feſteſſen. Außer den Mitgliedern der Corpora⸗ 
tion ſteht der Beſuch der Börſe gegen einen Jahres- 
beitrag von 2 Thlr. auch anderen Geſchäftsmännern 
frei, der große Saal des oberen Stockwerks wird 
außerdem zu den Verſammlungen des kaufmänniſchen 
Bereins benutzt werden. Ob der Charakter des hie⸗ 
ſigen Geſchäfts ein ſolches Vörſenlokal wünſchenswerth 
macht, ob der ſtarke Veſuch, deſſen die neue Schöpfung 
ſich in den erſten Tagen natürlich erfreute, anhalten 
wird, iſt eine Frage, die erſt die Erfahrung der Zu⸗ 
kunft beantworten kann. U 
Bromberg. Das große Waſſer der Weichsel, 
das ſeit einigen Tagen im Fallen iſt, bat in den be⸗ 
nachbarten Niederungen bedemenden Schaden ange: 
richtet. Das ungünſtige Wetter bat hier die Feldar⸗ 
beiten ſehr aufgehalten. — Die Kartoffeln koſten ſchon 
25 Sgr., und ſie ſollen noch theurer werden. — Auch 
die Preiſe des Getreides ſteigen. 
—— DR 


Lokales. 


— Aus unſerem Kreiſe wird uns mitgetheilt, daß die 
Feldarbeiten in Folge des anhaltenden Regeus noch ſehr zu. 
rück ſind. Kartoffeln, welche nebenbei bemerkt zurfgeit 25—27 
Sgr. pro Scheffel auf dem hieſigen Wochenmarkte preiſeu, 
konnten nur auf leichtem Boden geſetzt werden. 

— Vereinswelen. Nach Mittheilung der „Gaz Torunska“ 
hatte am Sonmag d. 28. April eine Verſammlung behufs 
Gründung eines zweiten Vorſchußvere ins für die Stadt 
Thorn und ihrefumgegend im Schützen hausſaale ſtatt. Das von 
Herrn Kreisrichter a. D. M. Lpekowki redigirte Statut 
wurde angenommen und meldete ſofort die Mehrzahl der 
Anweſenden ihre Mitgliedſchaft an. Ferner beſchloß die 
Verſammlung den Druck des Staluts, ſowie, daß am Sonn. 
tag d. 12. d. N. eine zweite Werfammlung zur Wohl des 
Vorſtaudes und der Ausſchußmülglieder ſtatthaben ſoll. 

— Handwerkerverein Am Donnerſtag d. 2. d. Mts. 
letzte Verſammlung vor Beginn der Sommerferien. Vortrag 
des Herrn Dr. Brohm: Geſchichtliches über Luremburg 

— Eiſenbahn- Angelegenheiten Der „Gr. Geſ.“ berich⸗ 
iet aus Graudenz v. 27. d Folgendes: Dieſer Tage iſt 
dem hieſigen Magiſtrate durch Sc. Eye. den Herrn Oberpräſt⸗ 
denten Abſchrift eines Reſeripts des Herrn Handelsminiſters zu⸗ 
gegangen, aus welchem ſich die erfreuliche Gewißheit ergiebt, 
daß in Wirklichkeit die Vorarbeiten für eine Bahn Bromberg ⸗ 
Inſterburg, die über Grandenz führen ſoll, Seitens der 
Staatsregierung angeordnet find. Soviel darüber verlautet, 
beſagt das Reſcript, welches das Datum des 6. April trägt, 
daß es angemeſſen erſcheine, das Project e ner Verkürzung 
der Oſtbahn mit den Projecten für Anlage einer Bahn durch 
das Binnenland der Prob nz Preußen zu combiniten. Die 


» 


nicht einmal in weiter Ferne | 
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Linie Bromberg Fordon⸗Inſterburg empfehle ſich aus ſtrate⸗ 
giſchen Gründen nicht, und es bleibe daher nur die Wahl 
zwiſchen den Linien Thorn Inſterburg und Bromberg ⸗Terespol · 
Eraudenz Inſterburg. Der ‚Ichteren Lienie, mit feſtem Ue- 
bergang über die Weichſel bei Graudenz, gäbe das Handels. 
miniſterium den Vorzug, weil eine Bahn Thorn -Inſterburg 
mit einer Fortſetzung nach Poſen den Verkehr der Oſtbahn 
zu ſehr becinttächtigen würde. Der Handelsminiſter hege 
die A ſicht, ſchon im Herbſte dem Reichstage eine Vorlage 
über dieſe Bahn zu machen. 

Wie wir beiläufig erfahren, iſt mit den erforderlichen 
Vorarbeiten für die Strecke Terespol-G:audenz der B. uführer 
Herr Sie we aus Bromberg beauf‘ragt. f 

— Cheater Am Dienſtag d. 30. d. Mis, gaben die 
Frau Stella und Herr Ringe die zweite und letzte Abend ; 
unterhaltung und fanden ihre Leiſtungen denſelben lebhaften 
Beifall wie am v. Sonntag. { 

— fotterie. Bei der am 29. d. fortgeſetzten Ziehung 
der 4 Klaſſe 135. Kgl. Klaſſen. Lotterie fiel der 2. Hauptge⸗ 
winn von 100.000 Thlr. auf Nr. 64,050. 3 Gewinne zu 
2000 Thlr. auf Nr. 10,455, 11.503 und 46,679. 1 

43 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1716, 8029, 
10,609, 14,747, 19,287, 20,085, 21,745, 21,940, 23,595, 
25,575, 27.865, 27,944, 28,040, 28,972, 30,807, 31,433, 
31.877, 32,777, 38.046, 37,665, 98,206, 40,295, 45 484, 
47,074, 47,143, 49 362, 50,883, 54.637, 56,316, 60,751, 
63.778, 65.257, 66,204. 67,584, 69,032, 70,077, 77,148, 
84.952, 85,582, 87,563, 88,541, 88.835 und 91,920, 

Bei der am 30. v. fortgeſetzten Ziehung ſielen 4 Gewinne 
zu 5000 Thlr. auf Nr. 48,240, 50,955, 55,159 und 92.759. 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 35,285 und 68,298. 

49 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 78, 4239, 5005, 
5565, 5647, 5970, 7180, 9228, 9464, 13,272, 15,422, 
17,211, 18,105, 19.003, 19,496, 22,052, 22,388, 24,410, 
26,379, 26,566, 27,981, 29,221, 29,224, 29,797, 30,034, 
31,557, 34,158, 84,766, 37.003, 39,699, 47,754, 50,630, 
53.655, 54,733, 55,322, 56,623, 56,786, 57,487,.60,027, 
63.040, 64,458, 68,049, 75,949, 76,261, 77,970, 78,092, 
81,448, 92,580, und 92,926. 

5 

Agio des Buſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
27% Ct. Ruſſiſch Papier 27 pCt. Klein Courant 
20 —25 pCt. Groß Couraut 11— 12 pCt. Alte Silberrubel 
1013 pt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 1 
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Amtliche Tages-Notizen. 
Den 30. April. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 Zoll 


— Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 4 Zoll. 
Den 1. Mai. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 5 Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nach den im Amtsblatt Nr. 51 pro 1850 
bekannt gemachten Beſtimmungen vom 20. Okto: 
ber 1850 über das Verfahren bei Einberufung der 
Reſerven und Landwehrmannſchaſten zu den Fah⸗ 
neu im Fall der Mobilmachung der Armee iſt 
angeordpet: 

8 8. Häusliche, gewerbliche und Familien ⸗ 
verhältniſſe können nur ausnahmsweiſe inſoweit 
berückfichtigt werden, als durch ſie vorübergehend 
die einſtweilige Zurückſtellung hinter die 7. Klaſſe 
des erſten Aufgebots bedingt werden kaun. Die 
bierdurch gebildete Klaſſe der Unabkömmlichen 
kann Mannſchaften aller Jahrgänge der Reſerve 
und Landwehr erſten Aufgebots enthalten, welche 
unter ſich ebenſo wie die Unabkömmlichen vangies 
ten, und auf die nue in dem Fall nach Maßgabe 
des Bedarfs zurückgezriffeu wird, wenn die vor 
ſtebenden Klaſſen erſchöpft ſind, eine Wiederent⸗ 
laſſung und vorläuſige Befreiung einzelner Indi⸗ 
viduen dieſer Klaſſe vom Dienſt kann nur aus⸗ 
nahme weife auf Grund einer im Wege der Re⸗ 
klamation herbeigeführten beſondern Verfügung 
der oberen Provinzialbehörden eintreten. 

8 9. Die im 8 8 erwähnten Berückſichti⸗ 
gungen ſind nur zuläßig; 

1) Wenn ein Mann als der einzige Ernäh⸗ 
rer für den arbeitsunfähigen Vater oder ſeiner 
Mutter, mit denen er die nämliche Feuerſtelle be⸗ 
wohnt, zu betrachten iſt und ein Knecht oder Ge⸗ 
ſelle nicht gehalten werden kann, auch durch die 
geſetzlich den Familien der Reſerve- und Landwehr⸗ 
mannſchaften zu gewährenden Unterſtützungen der 
dauernde Ruin des älterlichen Hausſtandes bei 
der Entfernung des Sohnes nicht zu beſeitigen iſt. 

2) Wenn ein Wehrmaun das 30. Lebensjahr 
erreicht hat, oder einem der beiden älteſten Jahr⸗ 
gänge des erſten Aufgebots angehört, als Gruud⸗ 


— 


beſitzer, Pächter oder Gewerbetreibender, oder als 


Ernährer eiuer zahlreichen Familie, ſelbſt beim 
Genuße der geſetzlichen Unterſtützung, feinen Haus⸗ 
ſtand und feine Angehörigen durch die Einberu— 


fung dem gänzlichen Verfall preisgegeben würde. 


3) Wenn in einzelnen dringenden Fällen die 


— — 


den entzogen haben, 
nannten Fällen keinerlei 
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Zurückſtellung eines Maunes, deſſen geeignete 
Vertretung auf keine Weiſe zu ermöglichen iſt, im 


Intereſſe der allgemeinen Landeskultur und der 
National Oekonomie für nachweislich nothwendig 
erachtet wird. 5 

Die im 8 8 bezüglichen Individuen, welche 
die vorgeſchriebenen Meldungen unterlaſſen, oder 
ſich anderweit der Controlle der Landwehrbehör⸗ 
haben auch in den vorge⸗ 
Anſpruch auf Berück⸗ 
ſichtigung. 

§ 10. Die Reſerve⸗ und Landwehrmann⸗ 
ſchaften, welche auf Berückſichtigung Anſpruch 
machen, haben ihre deefalſigen Geſache bei dem 
Gemeindedorſtande anzubringen, welcher dieſelben 
unter Zuziehung einiger zuverläſſiger Wehrmän⸗ 
ner zu prüfen und nach Maßgabe des Befundes 
darüber eine an den Landrath einzureichende Nach⸗ 
weiſung aufzuſtellen hat, aus der nicht nur die 
militäriſchen, bürgerlichen und Vermögensverhält⸗ 
niſſe der Bittſteller, ſondern auch die obwaltenden 
beſonderen Umſtände erfichtlich find, wodurch eine 
zeitweiſe Zurückſtellung bedingt werden kann. 

Unter Republikation vorſtehender Beſtim⸗ 
mungen bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Klaſſification der Reſerve⸗ und 
Landwehrmannſchaften der dieſſeitigen 12. Com⸗ 
pagnie nach Beendigung der Muſterung der Hee⸗ 
respflichtigen Seitens der Kreis⸗Erſatz-Commiſ⸗ 
ſton und zwar für die hieſige Stadt und deren 
Vorſtädte 
im Schützenhauſe hierſelbſt d. 24. Mai c. 
ſtattfinden wird. 

Indem die betr. Reſerve und Landwehr⸗ 
mannſchaften hiervon in Kenntniß geſetzt werden, 
fordern wir dieſelben auf, ihre etwaigen Rekla⸗ 
mationsgeſuche ſpäteſtens bis zum 6. Mai c. une 
fehlbar zur weitern Veranlaſſung bei uns einzu⸗ 
reichen, auch werden die Betheiligten angewieſen, 
ſich am Klaſſificationstermine den 24. Mai e. 
der Kreis Erſatz Commiſſion in Bezug auf die 
angebrachten Reklamationen noch beſonders ſelbſt 


vorzuſtellen. 
Thoru, den 27. April 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die auf 1309 Thlr. 15 Sgr. veranſchlagte 
Ausführung der Tiſchlerarbeiten zu dem Bau der 
neuen Bürgerſchule ſoll dem Mindeſtfordernden 
im Wege der Submiſſion übertragen werden und 
liegen die Submiſſions Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen in unſerer Regiſtratur zur Anſicht ous. 

Submiſſions⸗Offerten find, bis zum 

9. Mai er. 
einzureichen, au welchem Tage Nachmittags 3 Uhr 
die Eröffnung der eingegangenen Offerten erfel⸗ 
gen wird. Gleichzeitig bemerken wir, daß die 
Lieferungs -Termine verlängert worden ſind. 
Thorn, den 29. April 1867. 
Der Magiſtrat. 


Heute Abend den 1. Mai 


Harlenconcert 


wozu ergebenſt einladet. 


H. Stiasny. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich von Berlin die neueſten Fa⸗ 
gens für Frühjahrs⸗ und Geſellſchafts⸗Toi⸗ 
letten mitgebracht. 

Marie Breland, 

Modiſtin. 


—— rn 


Für die Typhuskranken in Podgurz ſind bei 
Unterzeichneten ferner eingegangen: von 
S. K. 10 Sgr. — E. S. 2 Thlr. — Ungenannt 


2 Thlr. — Küſter Dröſe 15 Sgr. v. S. 1 
Thlr. — Frl. Dröſe 1 Thlr. — Fr. Mühſam 
1 Tölr. und Hemden. — Ungenaunt 1 Thlr. 
und 1 Flaſche Fruchtſaft. 7 Max Feldt in Ko⸗ 
wros 2 Thlr. Summa 171 Thlr. 5 Sgr. — E. 


Brehland⸗Grodno 6 Scheffel Kartoffeln und 3 
Scheffel Erbſen. — p. S. verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke. — Raſchke 


19½ Pfd. Wurſt, Leib⸗ und 


Bettwäſche. 
Adolph. Heins. L. Hesselbein. Lamb 


eck. 


Lesse. Lindau. G. Prowe. 
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Bei Huſten und katarrhaliſchen Leiden 


in meiner Familie und namentlich gegen ſehr heftigen Keuchhuſten meiner Kinder hat ſich der L. 


W. Egers'ſche Fenchel⸗Honiz⸗Extract fo auffallend wirkſam bewährt, daß 
Ich bemerke noch, daß früher augewandte Mittel, 
L. W'eEgers'ſchen Fenchel-Honig⸗Extracts nicht den mindeſten Erfolg zeigten. 


kundgebe. 


ich dies gern öffentlich 
darunter auch eine Nachahmung des 
Es iſt dies meiner 


Ueberzeugung nach ein deutlicher Beweis für die beſondere Güte des echten Fenchel⸗Honig Extracts 


aus der Fabrik von L. W. 


Egers. 
Breslau. 


G. Sommer, Königl. Polizei: Sergeant. 


Die alleinige Niederlage des ächten Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗Extracts aus der Fabrik von 
L. W. Egers in Breslau iſt nur zu haben bei C. W. Klapp in Thorn. 
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© ,Gottessegen beitohn!" 
Grosse Capitalien 
Verloosungen 
von über 4 Millionen 800,000 Mark. 
& Beginn der Ziehung am 13. 14. 15. d. Mts. 
Die Königl. Preuss. Regierung 
gestaltet jetzt. das Spiel der Hannov. 
und Frankf. Lotterie. 
sur 2 Thaler 
& kostet ein halbes Staats-Original-Loos ® 
® und 4 Thlr. ein Ganzes (keine Promesse) A 
Daus meinem Debit und werden solche auf -} 
@® frankirte Bestellung gegen Einsendung & 
des Betrages, oder gegen Postvor- 
@) schuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. © 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen Mark g 
250,000 - 225,000 - 150,000 - 125,000 5) 
2 4 100,000, 2 à 50,000, 30,000, 8 
2 


2 


2 


©) 


2 
GEBEBBEBERDO 


2 à 25,000, 3 à 20,000, 4 a 15,000, &' 
a 12,500, 2 à 12,000, 4 à 10,000, 
2 à 8000, 7500, 3 à 6000, 8 4 5000. 
44 4000, 7 43750, 10 43000, 954% 
2500, 604 2000, 63 1500, 31250, 
4 3 1200, 221 a 1000, 5 à˙750, 2260 
ä 500, 6 A 300, 235 4 250, 105 a 200, 
0,600 à 117, 8423 à 100 Mark u. s. W. 
Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende sofort nach Ent- 
® scheidung. — 
Meinen Interessenten habe allein in Q 
© Deutschland bereits 22 Mal das grosse 
Loos ausgezahlt. 
Laz. Sams. Cohn® 
in Hamburg, 5 
Bank- und Wechselgeschäft, g 
olojolejeieieieisiskeleieleieieieiels 
Einen kleinen Frachtwagen, einen Arbeitswagen 
und eine Britſchke verkauft 
Gustav Weese. 


Einen Lehrling nimmt ann 
F. Senkpeil, 


— 


Ernst Lambeck. 


HKleesaamen 
roth, weiß; und gelb, franzöſ, Lucerne, Thymo⸗ 
the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


lität, empfiehlt billigſt 5 
Moritz Meyer, 
Thorn. 


50,000 gute Mauerſteine verkauft billig 
E C. Kammler, Leibitſch. 
Die Lambeck'ſche Muſikalienleihanſtalt 
Altſtädt. Markt Nr. 289 beſtehend aus 6300 
Nummern wird im Laufe d. J. noch um einen 
bedeutenden Nachtrag von mindeſtens 2000 Num⸗ 
mern vergrößert. Jahres-Abonnements und kür— 

zere werden täglich entgegengenommen. 


— — tr 


Ble ichwaaren 
für die anerkannt beſten ſchleſiſchen Raſenblei⸗ 
chen übernehme auch dieſes Jahr wieder für Hrn. 
Fried. Emrich in Hirſchberg und bitte um 
recht zeitige Einlieferung. 
Thorn C. W. Klapp. 
Wichtige 2 


Anzeige für Bruchleidende. 


Wer die vortreffliche Kurmethode des berühm— 


ten Schweizer Brucharztes, Krüſi-Altherr in 
Gais, Kanton Appenzell, kennen lernen will, kann 
bei der Exped, dieſes Blattes ein Schriftchen mit 
Belehrung und vielen 100 Zeugniſſen in Em⸗ 
pfang nehmen. 


7900 N Meine Wohnung it jegt im 
Hauſe des Herrn Kostro neben 
Hotel Copernicus, und bitte ich 
das geehrte Publikum, mich in 
meinem Fach mit jeder Art Be⸗ 
ſtellung beehren zu wollen, da ich beſtrebt bin zu 
auffallend billigen Preiſen prompt und gat jede 
Arbeit zu effeetuiren. Herrenſtiefel werden von 
heute ab mit 20 Sgr. beſohlt, Reparaturen ſchnell 
und billig ausgeführt. 


David Lilienthal. 


glaſur 
in feinweiß à 24 bis 26 Thlr., weiß à 18 
bis 20 Thlr., hellgrau 12 bis 15 Thlr., ſowie 
Kamine und Kaminöfen ſind vorräthig und 
empfiehlt 
Gustav Lange, Ofenfabritant in Cüſtrin 
kurze Vorſtadt an der Oder, Warthe und 
Oſtbahn. 


| 


Maitrank 


von Gebirgskräutern täglich friſch bei 
Carl Schmidt. 


mer Ziehung am 93. Mai. 


BEE Königlich Preußische Hau- 


noverſche Lotterie-Foofe 

1. Claſſe / Looſe A 1 Thlr. 2½ Sgr. verkauft 
Jacob Goitdschmidl, 

Trfhorn Breiteftrafe 83. 


Die Amon, 


allgemeine deutſche Hagel + Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Grundkapital 3 Millionen Thaler, 

. Thlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find 
943,701. 

Thaler 2,858, 20. 

Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe 
aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien 
ohne Nachſchußzahlung. 

Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt 
und Verſicherungen werden vermittelt durch die 
unterzeichneten Agenten, welche gleichzeitig Agen— 
ten der Aachener und Münchener Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ſind, die mit der Union 
in engſter Verbindung ſteht. 

Fr. Utecht, Kreisthierarzt in Brieſen. 

Ed. Eitner, Kaufmann in Culm. 

Steiner, Maurermeiſter in Culm. 

Rud. Röthe, Buchhändler in Graudenz. 

Joh. Klatt, Maurermeiſter in Neuenburg. 
Brunck, Kreisgerichts Sekretair in Schwetz. 
Ed. Dembeck, Kreisger. Sekret. in Strasburg. 
Justus Wallis, Buchhändler in Thorn. 

C. Zimmermann, Kreistaxator in Culmſee. 


Der Handſchuhmacher-⸗Begräbuiß⸗Verein 8 
hat 200 Thlr. leihweife zu vergeben. 


Ein junger Menſch mit einer gu— 
ten und correcten Handſchrift findet 
bei mir ſefort ein Unterkemmen. 


Kroll, Juſtizrath. 


Schönes treckenes Birkenholz J. Klaſſe, die 
Klafter zu 5 Thlr. 22 ½ Sgr. hat zu verkaufen 
a Johann Lange, 
Schiffer. 

Am finſteren Thor. 


wovon 1 
Reſerven ult, 1868 


Täglich Bowle von friſchem Waldmeiſter, auch 
in Flaſchen vorräthig. 
A. Mazurkiewiez. 


Berliner Pianinos, 
vorzügliche alte Violinen, Violen 
@' und Cellos, ſowie alle Arten von 
, 8. Muſik⸗Juſtrumenten, zu Kauf und 
Miethe, ital. u. deutſche Saiten ꝛc. 20. empfiehlt 
die Inſtrumentenhandlung von 

C. Lessmann. 


20 Jahren ein Schank- und Material-Waaren⸗ 

Geſchäft mit autem Erfolge betrieben wurde, nebſt 

Wohnung, Zubehör, Remiſe und Stallung, vom 

1. Oktober d. J. auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Lewinsohn, 

Neuſtädter Markt Nr. 215. 


L F. Mathies & Co. in Hamburg. 
? Bud. Christ. Griebel in Stettin. 


Cin alter Schreibſekretalr iſt für 3 Thlr. 
zu verkaufen, am Bromberger Thor 234. 


Näheres bei 


Präp. Cacao-Thee für Kinder und Recon⸗ 
valescenten, Rettig-Bonbons, Malzpräparate, Ge⸗ 
ſundheits⸗ und Gewürz⸗Chokoladen, entölten Cacao, 
Chokoladenpulveer ꝛc. empfiehlt die Droguenhand— 
lung von C. W. Spiller. 

In meinem Ausverkauf empfehle ich eine 
große Parthie ſeidener und mollener Paletots 
und Jagnettes zu auffallend billigen Preiſen. 

Simon Leiser. 9 

Auf dem Wege von der Frieprich-Wilhelm- 
Straße nach dem Ziegelei-Garten iſt eine goldene 
emaillirte Kapſel verloren gegangen. Der ehr— 
liche Finder wird gebeten dieſelbe gegen ange— 
meſſene Belohnung abzugeben bei 


A. Henius. 


Während des Sommers habe ich meinen 
Garten an jedem Sonntage einer Privat⸗Geſell— 
ſchaft überlaſſen und iſt derſelbe daher alle Sonn— 
tage Nachmitttags für fremden Beſuch geſchloſſen. 

Thorn im April 1867. i 

Koziuski. 


Ein tüchtiger Braumeiſter ſucht von gleich 
eine Stelle. Näheres beim Böttchermſtr. Lange, 
S erſiraße Ar n ommeri u 
Fin freundlich möblirtes Ziemer mit Beköſti⸗ 

gung iſt zu haben Nr. „ am Gerechten 
Thor. — ee 
liſt. Markt Nr. 436 iſt der große Laden 

nebſt bequemer Parterre-Wohnung vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 


Moses Kalischer. 
Water 447 iſt ein möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. 
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